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Jahres-Bericht 
des Gewerbe⸗Vereins zu Glatz von 
1860 — 1861. 


12. April: Stiftungstag. 

Durch die Bemühung des jetzigen Rechts⸗ 
Anwalts in Reinerz, damaligen Kreis-Richters 
Schumann, trat ein Vetein zu gewerblichen 
Zwecken, unter dem Namen des techniſchen Ver⸗ 
eins ins Leben, und wurde die Veranlaſſung, daß 
die noch exiſtirenden Mitglieder des früheren Ge: 
werbe⸗Vereins ſich wieder einigten, einen Auf⸗ 
ruf erließen, und den genannten Verein recon— 
ſtituirten. — 

Dieſem Aufruf folgten am 12. April 1860 
circa 40 Perſonen, Mechanikus Hoh aus hielt 
eine auf die Reconſtituirung bezuͤgliche Anrede, 
darauf wurden die Paragraphen des alten Statuts 
durchgegangen, und durch andere mit der Zeit 
noͤthig gewordene ergänzt. Schließlich ſchrut man 
zur Wahl eines Vorſtandes aus 9 Perſonen; zum 
Vorſitzenden wurde Buchdruckereibeſ. Frommann 
erwählt, zum Sekretair Apotheker Broſig und 
als Kaſſirer Schuhmachermſtr. Rösner ernannt, 
die anderen 6 Mitglieder bildeten das Plenum 
des Vorſtandes. 

Den 27. April war die naͤchſte Verſammlung 
anberaumt; der Sekretair des Vereins (Apotheker 
Broſig) hielt einen Vortrag über den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Handwerk und Fabrik. Den 
Sommer über fanden am 3. Juni, 27. Juni, 
23. Juli und 15. Auguſt Verſammlungen ſtatt, 
in welchen über die Gewerbihätigfeit der Graf: 
ſchaft, das Niederliegen der Eiſen-Induſttie und 
die Vorſchuß⸗Kaſſen, Vorträge, Anträge und Be— 
ſprechungen abgehalten wurden, ferner machte ein 
Theil der Mitglieder des Vereins im Laufe des 
Monats Juni eine Excurſion nach der Barbara⸗ 
Eifen= Hütte. 


Mit angehendem Herbſte entfaltete der Ver⸗ 
ein eine erhöhte Thätigkeit, den 4. Oktbr. wurden 
die Verhandlungen des Handwerker-Tages in 
Berlin beſprochen. Den 25. Oktbr. hielt der 
Sekretair (Apotheker Broſig) einen Vortrag über 
die Eiſenbahn-Angelegenheit durch die Grafſchaft, 
hervorgerufen durch die vielen Artikel, die die 
Breslauer Zeitungen über den projektirten Bahn⸗ 
bau nach Böhmen über Liebau brachten; die Ver⸗ 
ſammlung hielt dieſen Vortrag für ſo wichtig und 
wahr, daß ſie beſchloß denſelben in Druck zu 
geben, wodurch dieſer auch weitere Verbreitung 
gefunden und nähere Aufklärung über den Stand 
dieſer für die Grafſchaſt fo wichtigen Angel gen⸗ 
heit nach Außen hin hervor gerufen wurde. 

Den 8. November beſprach man die Mög- 
lichkeit der Einführung einer Gas- Beleuchtung 
hierorts, und der als Gaſt anweſende Dr. Groß— 
Hoffinger erging ſich über die Handels-Verhält⸗ 
niſſe Oeſterreichs und eine darauf baſirte ideale öſter— 
reichiſch⸗preußiſche Commerz-Bank nebſt deren 
weiteren Conſequenzen. 

Den 18. Novbr. kam nochmals die Eiſen⸗ 
bahnfrage, die Gasbeleuchtung und die Vorſchuß⸗ 
Kaſſe zur Beſprechung, mit der weiteren Ver⸗ 
folgung der letzteren wurde Gymnaſtal-Lehrer 
Beſchorner betraut. 

Den 24. November beleuchtete Apotheker 
Drenkmann die Gas-Angelegenheit, ſodann 
hielt der Telegraphiſt Braune einen Vortrag, 
verbunden mit Experimenten, über elektriſche Te⸗ 
legraphie, worauf Gymnaſiallehrer Beſchorner 
Bericht über die Vorſchuß⸗Kaſſe erſtattete. 

Den 5. Dezember brachte v. Foris einen 
Vortrag über die Entwickelung des Poſtweſens 
in den kurbrandenburgiſchen Staaten; ſodann 
der Sekretair des Vereins (Apotheker Broſig) 
über die Gebirgs⸗Formation der Grafſchaſt, ſpe⸗ 
ziell über die Verbreitung der Floͤtz-Formation, 


insbeſondere des Steinkohlen⸗Gebirges und die 
Beſchaffenheit unſerer Kohle; — durch den Vor⸗ 
ſitzenden Buchdruckereibeſitzer Frommann wurde 
die Ausſtellung beantragt. ? 

Den 12. Dezember theilte v. Foris einen 
Auszug aus den Briefen ſeines Sohnes, ent⸗ 
haltend: Mittheilungen Aber deſſen Seereiſen nach 
den verſchiedenſten Landern Europas, dann nach 
Süd⸗ und Nordamerika, Weft- und Oſtindien, mit. 
Dieſem Vortrag folgten Erörterungen über 
Leder- und Stiefelſchmieren, über Verbeſſerung 
unſchmackhafter Butter u. a. m. Zum Schluß 
wurde die Ausſtellungs-Commiſſion gewählt. 


Die Weihnachtd-Feiertage und der Jahres- 
Schluß ließen eine Pauſe eintreten, bis zum 
10. Januar d. J.; zu dieſer und der nächſten 
Verſammlung war der hleſige katholiſche Geſellen⸗ 
Verein eingeladen. Der Sekretair des Vereins 
(Apotheker Broſig) hielt einen drittehalbſtündigen 
Vortrag viele Fragen des Handwerkerſtandes be- 
leuchtend, namentlich das Zunftweſen, bedingte 
und unbedingte Gewerbefreiheit, über die Erklä— 
rung und Definirung, was Arbeit, Product, 
Conſument, Handel, Concurrenz heißt, was ger 
ſetzliche Begriffe find, verglich die öſterreichiſche, 
würtembergiſche, ſächſiſche und preußiſche Gewerbe⸗ 
Geſetzgebung, ſprach über die Nothwendigkeit von 
weiteren Bildungs anſtalten, die Begriffe des Eng⸗ 
laͤnders über Handwerksweſen, erklärte Aſſociation 
und ſchloß mit Anſichten über die Geſtaltung des 
Handwerks in der Zukunft. 

Am 16. Januar wurde durch Mechanikus 
Nazer ein Vortrag über Elektro-Magnetismus 
in Verbindung mit einem aufgeſtellten Zeiger⸗ 
Apparat abgehalten. 

Den 23. Jan. ſprach v Foris über Thiere, 
Thierleben und deren Beziehung zu den Gewerben, 
darauf Lieutenant Feldmeſſer Winkler über Hy⸗ 


— — — — —— — — — — — —— t. —— — 


Feuilleton. 


In den Miſſiſippi⸗Sümpfen. 
(Schluß.) 

So war es. Der Hund retirirte langſam und der 
große häßliche Kopf erſchien über dem Ufer. Er war 
noch größer als der vorige. Als der Alligator an das 
Ufer beraufgekommen war, blieb er einige Augenblicke 
ſtehen und wendete die lange gräßliche Schnauze mir zu. 
Dann ſah er den Hund an, der in ſicherer Ferne wüthend 
bellte, wendete die Augen bald wieder mir zu und kam 
auch nach mir ber. 

Ich faßte mein Gewehr oben am Lauf als Keule 
und ſchlug damit mit aller Kraft das Ungethüm, als es 
nahe an mir war, auf den Kopf; der Schaft zerbrach 
dabei. Der Alligator ging zurück und riß dabei den 
Rachen auf, um ihn gleich darauf laut klappend zu 
ſchließen. 

Eins bemerkte ich wohl, daß der Alligator nämlich 


noch nicht einſank. Seine Vorderbeine waren etwa zwei 
Ellen von mir entfernt und ſo erkannte ich, daß der 
Boden nach dieſer Seite hin und in dieſer Entfernung 
ſo feſt war, um wohl auch mich tragen zu können. Ich 
hatte freilich nicht viel Zeit, darüber nachzudenken. Der 


Alligator kam von Neuem auf mich zu. Ich hatte das 


Rohr gehoben, um ihm einen zweiten Schlag damit zu 
verſetzen, als der Hund auf ihn ſprang. Unter anderen 
Umſtänden würde er es gewiß nicht gewagt haben, aber er 
vergaß ſich ſelbſt, um mich womöglich zu retten. Der 
Alligator ſchnappte mit ſeinem fürchterlichen Gebiß nach 
ihm und der Hund lief ihm nach dem Schwanze. Im 
nächſten Augenblick wurde dieſer Schwanz gehoben und 
blitzſchnell fiel er auf den getreuen Hund. Er ſtieß einen 
Schrei aus und brach zuſammen. Der Alligator drehte 
ſich um, packte ihn mit den Zähnen und lief damit fort 
nach dem See. 

Während der Anweſenheit des letzten Alligators war 
ich noch immer tiefer eingeſunken. Nur die Achſeln rag⸗ 


ten noch aus dem Schlamme heraus, der mir faſt bis 
an das Schlüſſelbein ging. Mit aller Macht ſchrie ich 
und endlich weinte ich gar. Welch' ein Tod erwartete 
mich! 

Unter ſchauerlichen Gedanken begann ich von Neuem 
mich um Rettung zu mühen, aber wieder nur mit der 
Folge, daß ich raſcher einſank. 

Eben als ich meine gefährlichen Verſuche wieder ein⸗ 
ſtellte und die Stimme mir in Folge des ſtarken Rufens 
verſagte, ſah ich wieder einen Alligator an das Ufer 
herauf kommen. Es war nicht der, welcher den Hund 
geholt hatte, ſondern ein wo möglich noch größerer. 

Wie bemerkt, hatte ich an den Bewegungen des 
Hundes und des zweiten Alligators erkannt, daß etwa 
vier Fuß von mir, nach dem Ufer zu, der Boden feſt 
ſein müſſe. Als ich nun das Ungethüm auf mich zu⸗ 
kommen ſah, dachte ich an mein Flintenrohr. Ich ſah 
mich nach ihm um, aber es war auch in dem Sumpfe 
verſchwunden. Dann fiel mir mein Meſſer ein. Es be⸗ 


droſtatik, die Geſetze derſelben, über ‚Resten 

draulifche Preſſe und fpezififches Gewicht. 
” 900 30. Januar abnte v. Foris ſeinen 
Vortrag über Thiere und Thierleben, dann ſprach 
der Sekretair (Apoth. Brofig) über die nöthigſten 
fläſſigen Lebensbedürfniſſe, deren Zufammenfegung, 
Reinheit und Verfaͤlſchung, als Luft, Waſſer, Wein, 
Bier, Alkohol, Eſſig und Milch. Gymnaſiallehrer 
Beſchorner eıftattete Bericht über die Conſtitui⸗ 
rung des Vorſchuß⸗Vereins. Hierauf folgte den 
6. Febr. ein Bericht über die Vorarbeiten der 
Ausſtelluug, wonach Gymnaſtalleh. Beſchorner 
ein Kapitel aus der Phyſik und zwar die 
„Wärme“ hehandelte; am Schluß wurde der Ver⸗ 
ſammlung das Verfahren bei der Vorſchußkaſſe 
erläutert. — 

Den 13. Febr.: Vertheilung der Ausſtellungs⸗ 
Programme. Der Sekretair (Apotheker Broſig) 
ſprach über die Nachtheile des übermäßigen Karten⸗ 
ſpielens, darauf Gymnaſiallehrer Beſchorner 
über den Unterſchied zwiſchen Verſtand und Ver⸗ 
nunft, endlich erfolgte die Einladung zur erſten 
General-Verſammlung des Vorſchuß⸗ Vereins. 

Den 20. Febr. ſprach der Sekretair (Apoth. 
Broſig) über die Ausſtellung und was dieſelbe 
hauptſächlich zu bezwecken habe, ſodann Gym⸗ 
naſiallehrer Beſchorner über Conſtruktion und 
Anfertigung von Barometern. 

Den 27. Febr. trug Apotheker Broſig das 


ihm übertragene Referat vor, was der Hand⸗ 


werker von der Gewerbe-Geſetzgebung erwarte; 
fpäter wurde dieſe Ausarbeitung dem königlichen 
Landrath übergeben; darauf vielfache Debatte um 
Antrag auf Berufung einer allgemeinen Bürger⸗ 
Verſammlung. a 

Den 7. März: der Sekretair (Apotheker 
Broſig) erklärte die kaloriſche und lenoirſche 
Maſchine, darauf folgten Erklärungen über die 
Begriffe, Zunft, Innung, Affociation, Gewerbes 
freiheit und Prüfungeweſen, ſodann ſprach Gym⸗ 
nafiallehrer Beſchorner über den Begriff con⸗ 
ſervativ. — l 

Den 13. Marz: Allgemeine Bürger⸗Ver⸗ 
ſammlung, Vertagung der Petitionsangelegenheit. 

Den 17. Maͤrz: Vortrag des Apotheker 
Broſig über die Grundzüge der Chemie. 

Den 5. April: Vortrag des Vorſitzenden 
Frommann über das Jahres-Stiftungsfeſt und 
die demnächſt folgende Neuwahl des Vorſtandes; 
darauf ſprach Gymnaſiallehrer Beſchorner über 
die vertagte Petitions- Angelegenheit, zuletzt der 
Sekretair (Apotheker Broſig) über Nahrungs⸗ 
mittel und deren Verfälfhung und zwar über 
Käfe, Butter, Wurſt, Kaffe, Thee, Chocolade, 
Mehl, Brodt, daran ſchließend über Schnupf⸗ 
und Rauchtabak. 

Es find demnach 25 Verſammlungen abge— 
halten worden, nebft einer Excurſion. In erſteren 
fanden 49 Vorträge und Berichterſtattungen ſtatt. 
Die Eiſenbahnfrage wurde in Druck gegeben, 
die Gas beleuchtung angeregt, die Vorſchuß⸗Kaſſe 
ins Leben gerufen und die Aus ſtellung in Gang 


fand ſich an meiner linken Seite und konnte nicht tief 
unten ſein, da es an meinem Gürtel hing. Ich griff 
alſo mit der linken Hand hinunter und erreichte es. 

Ich fürchtete meinen Gegner weiter nicht, als daß ich 
mich von ihm nicht freſſen laſſen wollte. Als er näher heran 
kam, merkte er wohl, daß der Boden ſehr weich ſei, aber 
er arbeitete ſich durch; denn wenn auch feine Beine ein⸗ 
ſinken wollten, hielt ihn fein rieſiger, langer Leib oben. 

Endlich war ſeine Schnauze faſt dicht an mir und 
er riß den Rachen auf. Er ſuchte ſich indeß noch näher 
peranzuarbeiten. Der Rachen ſtand fo weit auf, als 
gäbne er ungeheuer; die ſchrecklichen Zähne glänzten 
wie Spieße und er wollte wohl im Augenblicke zubeißen. 
Mit einer raſchen Armbewegung ſtieß ich ihm da mein 
Meſſer weit in den offenen Rachen hinein, und zwar in 
die untere Kinnlade an der Zungenwurzel. Er klappte 
den Rachen zu, ſo weit es ging. Das Meſſer ſtand faſt 
perpendikulär, und als der Griff mit dem Gaumen in 
Berührung kam, ließen ſich die Kinnladen nicht weiter 
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gebracht. Außerdem wurden 64 Fragen beant⸗ 
wortet und mehrere ſchriftliche Ausarbeitungen 


übergeben. Die Zahl der Mitglieder betrug am 


heutigen Tage 93. 6. 
DF 2 Q Q p —— 


Rundſch au. 


— Berlin, den 12. März. Des Königs 
Majeſtät begaben ſich heute früh um 8 Uhr zu 
einer Truppenbeſichtigung nach Potsdam. Um 
11 Uhr Vormittags nach Berlin zurückgekehrt, 
nahmen Allerhöchſtdieſelben die Vorträge des 
Kriegs⸗Miniſters und des General- Adjutanten, 
General⸗Majors Freiherrn v. Manteuffel ent⸗ 
gegen. — \ 

Das Garde⸗Fuͤſilier⸗Regiment und die anderen 
Fuͤſtlier⸗Regimenter der Armee werden ſtatt der 
bisherigen Zündnadel⸗Gewehre leichte Zündnadel⸗ 
Büchſen als Waffen erhalten, deren Einrichtung ges 
ſtattet, erforderlichenfalls den Säbel als Bayonnet 
zu verwenden. Auch in der Bekleidung und der 
Kopfbedeckung ſteht eine Aenderung bevor. 

Wie man hört, ſind an der öſierreichiſch⸗ 
preußiſchen Grenze Schriften in polniſcher Sprache, 
welche zur Aufſtachelung der polniſchen Bevölfes 
rungen von Paris aus verbreitet werden, mit 
Beſchlag belegt worden. Die in Paris erſcheinende 
polniſche Zeitung iſt offenherzig genug, bereits den 
ganzen Feldzugsplan zu enthüllen. 

Die deutſchen Turner in Amerika, welche die 
Turnfahrt nach Deutſchland zu unternehmen ge⸗ 
fonnen find, werden den 15. Juni von New: 
Pork nach Havre abfahren. — 

Man ſagt, daß die Beſchlußfaſſung des 
Herrenhauſes über die Grundſteuer nicht vor dem 
25. April zu erwarten ſei. 

Die Homburger Spielbank hat, wie der „A. 
3.“ geſchrieben wird, kürzlich wieder das Unglück 
gehabt, von einem Fremden, angeblich einem 
Oeſterreicher, um die Summe von mehreren hundert⸗ 
tauſend Franken leichter gemacht zu werden. Der 
Gluͤckliche war aber klüger, als fein Vorgänger, 
indem er mit feinem Gewinn in der Taſche ab- 
reifte, ſtatt ihn nochmals dem grünen Tiſch anzu⸗ 
vertrauen. 

— Münden. Seit einigen Tagen fährt 
ein Mann in den Straßen der Stadt in einem 
kleinen Wägelchen umher, das ohne alle Bes 
ſpannung im Tempo eines raſchen Pferdetrabes 
mit Leichtigkeit dahin rollt. Wie man ſagt, ſoll 
dieſer einer Treſine gleichende kleine Wagen durch 
eine an ſeinem Vordertheile angebrachte kaloriſche 
Maſchine getrieben werden und auf ebenem Wege 
täglich 30 Wegſtunden zurück legen können. 

Bei der Einweihung der Kehler Brücke ſtand 
der heſſiſche Miniſter v. Dalwigk unter einer 
großen deutſchen Fahne. Der Wind wehte ſtark, 
und die deutſche Fahne — ſchlug dem Herrn 
Miniſter den Hut vom Kopf! 

— Wien. Das Proteſtanten⸗Geſetz für 


die deutſch⸗ſlaviſchen Kronländer iſt veröffentlicht 


worden. Es iſt im Geiſte der vollkommenſten 
ſchließen. Die vorderen Zähne ſtanden ſechs Zoll aus⸗ 
einander. 

Ich hielt inſtinktmäßig an dem Meſſer feſt, und als 
der Alligator ſich rückwärts bewegte, mußte er mich all» 
mählich mit aus dem Schlammkerker herausziehen. Er 
bob meinen Körper etwa vier Zoll. Im nächſten Augen⸗ 
blick riß er den Rachen wieder auf und ich ſchob meinen 
Arm ſo weit als möglich binein und mit aller Kraft. 
Die Klinge drang hinten im Schlunde tief binein und 
damit kam der Griff hinunter an die Kehlöffnung. 

Im Schmerz zog und zerrte er gewaltig rückwärts. 
Er ſchüttelte den Kopf und richtete ihn empor, mich aber 
vermochte er nicht abzuſchütteln. Hing doch mein Leben 
davon ab, daß meine rechte Hand feſt an dem Meſſer 
hielt. Er zog und zog und höher und höher kam ich 
empor aus dem Schlamme und heraus. Es war mehr 
wie ein Traum als wie Wirklichkeit. Endlich gelangte 
der. Alligator in feiner Rückbewegung auch mit den 
Vorderpfoten auf feſten Grund; hier konnte er alle ſeine 


Liberalität abgefaßt. Von jetzt ab wird es zwiſchen 
Katholiken und Proteſtanten keinen Unterſchied 
mehr in Deutſch⸗Oeſterreich geben, wenn das Ge⸗ 
ſetz nicht blos auf dem Papiere bleibt. 

— Prag, 10. April. Der böhmiſche Land⸗ 
tag hat ſich heute als conſtituirt erklärt und die 
Beeidigung vorgenommen. Die feudale Partei 
der Großgrundbefiger hat nochmals eine Ber: 
wahrung zu Gunſten ihrer verbrieften Rechte aus⸗ 
geſprochen. Bei der Debatte über das active 
Wahlrecht der Frauen wird vorläufig entſchieden, 
daß Frauen, welche die im Wahlgeſetze beſtimmten 
Eigenſchaften befigen, durch männliche Stellver⸗ 
treter wählen dürfen. — Auf der Tagesordnung 
der morgigen Sitzung ſtehen die Anträge Auers⸗ 
pergs anf Erlaß einer Dankadreſſe an den Mo; 
narchen, des Erzbiſchofs Fürſten Schwarzenberg 
auf Königskrönung in Prag, und Riegers auf 
Erklärung der Unverletzlichkeit der Abgeordneten. 
Morgen wird der Landtag die Wahlen für den 
Pa ie fowie für den Landesausſchuß voll⸗ 
ziehen. — 

E Kopenhagen, 10. April. Heute wurde 
die Ordre gegeben, 400 Mann per Bataillon ein⸗ 
zurufen und dann ſofort die Bataillons⸗Doublirung 
vorzunehmen. 

— Paris, 2. April. Die Beiſetzung der 
Leiche Napoleons J. in den für ſie beſtimmten 
Porphyrſarkophag unter der Kuppel des Invaliden⸗ 
domes fand heute Nachmittag in Gegenwart des 
Kaiſers, der Kaiſerin, des kaiſerlichen Prinzen, 
des Prinzen Napoleon und der übrigen Mit⸗ 
glieder des kaiſerlichen Hauſes ſtatt. Der Sarg 
wurde von 24 Hundertgarden aus der Hieronymus⸗ 
kapelle, wo er ſeit 1840 geſtanden, nach dem 
neuen Monumente gebracht. Die Invaliden 
bildeten das Spalier. — Nach dem Bericht des 
Kriegsminiſters war der Effektivbeſtand der fran⸗ 
zoͤſiſchen Armee am 1. Jan. d. J. 615,465 Mann, 
wovon 398,559 in Frankreich, 83,782 in Algerien, 
55,281 in Italien, 7,904 in Rom, 5,468 in 
Syrien und die übrigen in Oſtaſten oder auf 
Urlaub waren. 

Zu den beunruhigenden Gerüchten, die man 
auch heute wieder in Umlauf ſetzt, gehört das 
über einen Vorſchlag, welchen Herr v. Monftier 
im Namen des Kaiſers dem Wiener Kabinette 
vorgelegt haben ſoll. Oeſterreich würde danach 
Venetien gegen eine Gebietsentſchädigung an der 
unteren Donau abtreten. Die Idee iſt nicht neu 
und tauchte ſchon waͤhrend des Krimkrieges auf. 
Sie ſoll aber jetzt mit einem umfaſſenderen Plane 
zur Theilung der Türkei in Verbindung flehen, 
der angeblich mit Rußland abgekartet waͤre. Eng⸗ 
land würde natürlich bei dieſem Projekte zu kurz 
kommen, und die Verſtärkung ſeiner Streitkräfte 
im Mittelmeer ſoll dahin abzielen, ſeiner Durch⸗ 
führung bei Zeiten mit Kraft entgegen zu treten. 

In einem der bekannteſten Cercles von Paris 
wurde am 1. April eine Wette von 100,000 Fr. 
gewonnen. Zwei Mitglieder hatten nämlich ge⸗ 


Kraft gebrauchen, er riß ſich von mir los und kehrte in 
das Waſſer zurück, nahm aber mein Meſſer in dem 
Rachen mit fort. 

und wo war ich? Oer Länge lang lag ich auf dem 
Bauche in dem zertretenen, beſchmutzten Graſe. Das 
rieſige Thier hatte mich gerade aus dem Schlamme heraus- 
gezogen und an eine Stelle, wo ich nicht wieder einſinken 
konnte. 

Ich dachte an nichts, als wie ich den Weg nach 
Hauſe fände. Ich wahr ſehr ſchwach und matt und an 
meinen Kleidern hing ein halber Gentner ſinkenden 
Schlammes. Trotzdem hielt ich mich nicht auf, ſondern 
wanderte weiter. Ich war auf gutem Wege und betrat 
die Schwelle meines Hauſes, als das letzte Licht des 
Tages im Weſten ſchwand und die Nacht ſich berabfenfte. 

(Aus der Fremde.) 

Goslar, 2. April. Eine Geiſtererſcheinung. 

Vor einigen Tagen ſtarb auf dem Harze die Frau eines 


ı 


wettet, das eine, daß Frankreich ſich im Monat 
März im Kriege, und das andere, daß es ſich im 
Frieden befände. Der Gewinnende hat hierauf 
eine Wette für dieſelbe Summe vorgeſchlagen, 
daß der Friede den ganzen Sommer über nicht 
geftört werde; aber Niemand hat dieſelbe ange⸗ 
nommen. — 

— Paris, 8. April. An Bord des „Simois“ 
find in Marſeille der türkiſche General Ismail 
Paſcha' und 116 Araber, unter denen ſich 96 
Frauen und Kinder befinden, aus Beirut ange⸗ 
kommen. Die Frauen und Kinder ſind auf Ver⸗ 
langen des Generals d'Hautpout eingeſchifft wor⸗ 
den, um ſie der ſchlechten Behandlung der Druſen 
zu entziehen. Von den Reiſenden auf dieſem 
Schiffe hört man, der Emir Abd⸗el⸗Kader, der 
muthige Vertheidiger der Chriſten in Damaskus 
fange an, für feine Sicherheit zu fürchten, und 
2 vielleicht ſeinen Aufenthaltsort verlaſſen 
müſſen. 

Wie der „K. 3.“ berichtet wird, hatte Fuͤrſt 
Czartoryski mit anderen bedeutenden Mitgliedern 
der polniſchen Emigration eine Audienz bei dem 
Kaiſer, um dieſen die traurige Lage Polens vor⸗ 
zuſtellen und ihn um ſeine hohe Vermittlung bei 
den Caren zu erſuchen, der Kaiſer ſoll aber auf die 
Schwiergkeiten, welche ſich einer Geltendmachung 
De Vermittlung entgegenſtellten, hingewieſen 

aben. 

In einem Schreiben der Pariſer Preſſe aus 
Turin wird über die Rüftungen gemeldet: Man⸗ 
tua iſt ſeit Langem entvölkert, und in Verona 
würde ohne ſeine 30,000 Mann ſtarke Garniſon, 
welche einige Privat⸗Induſtrieen nährt, die Aus- 
wanderung allgemein ſein. Alles geſchieht auf 
die geheimnißvollſte Weiſe, beim Abmarſche eines 
Regimentes erfahrt der Oberſt erſt im letzten 
Augenblicke den Beſtimmungsort. Sämmtliche 
Soldaten find feldmäßig gekleidet. Was beſon⸗ 
ders ausfällt, das iſt die ausgezeichnete Haltung 
der Truppen, der gute Zuſtand des Materials, 
die Schönheit und Kraft der Pferde und die 
ungeheure Anzahl der Kanonen, welche man durch⸗ 
kommen ſieht. Die ganze Infanterie iſt mit aus⸗ 
gezeichneten gezogenen Gewehren verſehen, und 
der Train läßt nichts zu wünſchen übrig, Ich 
glaube ſchon deßhalb, das ein Angriff bevorſteht, 
weil die Lage Oeſterreichs unerträglich iſt und 
unmöglich fo fortdauern kann. Die italieniſche 
Armee, ſagt man, iſt noch nicht ſo weit, einen 
Stoß Oeſterreichs aushalten zu konnen. 5 

Turin. Nach dem neuen Armee Reglem. iſt die 
Armee von 117,000 auf 322,307 Mann gelegen, 
Die Artillerie ſtellt 9 Regimenter mit 25,272 
Mann u je 132 Kanonen, Linienregimenter find 
68 mit 203,388 Mann, 42 Bataillone Jäger 
mit 24,288 Mann, Kavallerie 17 Regimenter 
mit 16,920 Mann. — Am 19. März fanden in 
Mailand lärmende Demonſtrationen ſtutt. Es 
wurde die Garibaldi-Hymne geſungen und an- 
haltend „Eyviva la republica“ gerufen. Das 
Militär mußte einſchreiten. Die} Urheber der 


Demonſtrationen find verhaftet. — Garibaldi iſt 
in Turin angekommen und hat eine Deputation 
aus Neapel empfangen. — In Neapel haben 
die Behörden in Folge von Aufläufen das fernere 
Tragen der garibaldiſchen rothen Hemden unter⸗ 
ſagt — 

England hat Victor Emanuel als König 
von Italien anerkannt. Daſſelbe iſt auch von 
der Schweiz geſchehen. — Der Kammer wurde 
der Geſetzentwurf vorgelegt: Garibaldi zum erſten 
Bürger Italiens zu erklären und ihm als National⸗ 
geſchenk für ſeine großen Verdienſte ein Staats⸗ 
gut als freies Eigenthum zu überweiſen, das 
150,000 Lire jährlicher Rente abwirft. — Aus 
Neapel ſchreibt man: Verwundungen, Raubanfälle 
und Mordthaten haben eine nie dageweſene Höhe 
erreicht. Dolchſtöͤße, Piſtolenſchüſſe, Cinbrüche 
gehören zu den täglichen Begebenheiten. Die 
Nachſicht und Strafloſigkeit, die den Mördern 
und Dieben zu Theil wird, ſteigern das Unheil 
und vermehren die Miſſethaten. — Der vor 
einiger Zeit von Palermo nach Neapel abgegangene 
Dampfer „Ercole“ iſt ſpurlos verſchwunden. 
Man befürchtet, daß er auf hoher See verbrannt 
oder verſunken iſt. Es befanden ſich 80 Perſonen 
an Bord deſſelben. — Die Gemeinde Rendazzo 
auf Sicilien hat die Dominialgüter unter ſich zu 
vertheilen unternommen. 

— Petersburg, Sonntag Mittags fand 
hier vor dem Winterpalaſte ein rührender Auftritt 
ſtatt, den das Journal de St. Petersburg alſo 
beſchreibt: „Als der Kaiſer mit dem Großfürften- 
Thronfolger aus dem Schloſſe kam, um ſich zur 
Parade zu begeben, trat eine Arbeiter⸗ und 
Bauern⸗Deputation aus der Menge, welche in 
mehreren Tauſenden auf dem Platze ſtand, her⸗ 
vor und ſprach Sr. Majeſtät kin einfachen und 
rührenden Wo ten ihren Dank für die Aufhebung 
der Leibeigenſchaft aus. 


Das Journal de St. Petersburg freut ſich, 
die Thatſache melden zu können, daß am Tage 
der Verkündigung des kaiſerlichen Manifeſtes, 
obſchon es der letzte Karnevalstag war, an dem 
ſonſt gewöhnlich ſehr ſtark getrunken wird, doch 
überall, in Petersburg, Moskau, Twer, Riazan, 
Kaluga, Wladimir, Jaroslawyz, ſehr wenig 
Branntwein konſumirt worden iſt und die Schenk⸗ 
wirthe einen merklichen Ausfall in ihrer Einnahme 
gehabt haben. 

Die Br. 3. ſchreibt: Briefe aus Kiew melden, 
daß dort Unruhen ausgebrochen und ein Kampf 
zwiſchen Militärz und Volk ſich entſponnen hätte, 
Morgen werde ich wohl im Stande ſein, Näheres 
zu berichten. Inzwiſchen herrſcht hier die größte 
Strenge im Pasßweſen, ſo daß man aus der 
nächſten Umgegend nicht ohne Paß nach unſerer 
Stadt kommen kann. Alſo faktiſch Belagerungs— 
zuſtand. 


Provinzielles. 


Nach den Vorgaͤngen in Warſchau ereignete 
ſich der ſonderbare Fall, daß ein gewiſſer Theil 
der Bewohner von Breslau ein; eigenthümliches 
Gefühl der Unſicherheit beſchlich, worin dies ber 
gründet war und iſt, läßt ſich mehr ahnen als 
ausſprechen, kurzum man wollte auch in Breslau 
von Demonſtrationen wiſſen, die bald von Ar⸗ 
beitern, bald von anderen Theilen feiner Bevöl⸗ 
kerung ausgehen ſollten. Verſammlungen waren 
förmlich angeſagt, wenn und wo ſie ſtattfinden 
ſollten; dies Alles ſpukte jedoch nur in dem Kopfe 
der Aengſtlichen, Diejenigen, denen man derartige 
Thatſachen unterſchob, haben nur darüber gelacht 
und erklart, fie dachten gar nicht daran und 
wußten überhaupt nicht, was eigentlich dadurch 
bezweckt werden ſollte. 


Neurode, 12. April. (Feuer.) Heute Früh 
gegen 2 Uhr wurde unſere Einwohnerſchaft wieder 
durch Feuerſignale aus dem Schlafe aufgeſchreckt; 
eine, in das Bereich der Stadt gehörende, im 
ſogenannten Galgengrunde befindliche, iſolirt ſte⸗ 
hende, von Holz erbaute Scheuer ſtand bereits 
in vollen Flammen, ehe Hilfe geleiſtet werden 
konnte. Kaum hatte ſich indeſſen die zahlreich 
herbeieilende Menge der Hilfeleiſtenden von ihrem 
Schreck erholt, als nach einigen Stunden der 
Ruhe gegen 5 Uhr ſchon wieder die Feuerglocken 
ertönten, die ein neues Feuer in entgegengeſetzter 
Richtung in dem mit der Stadt zuſammenhän⸗ 
genden Dorfe Walditz ankündigten. Dort 
brannte in der Nähe der Tuchfabrik eine Stelle 
nieder, deren erſchreckte Bewohner nur ſo viel 
Zeit gewannen, um das nackte Leben zu retten. 
Das Vieh wurde in Sicherheit gebracht. Ein 
verdächtiges Individuum, welches ſchon Tags 
zuvor geſehen worden war, wurde, als der That 
verdächtig, verhaftet. 
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Lokales. 


Den 13. feierte der „Gewerbe-Verein“ das 
Jahresfeſt ſeines Beſtehens. Zu dieſem Behufe 
verſammelten ſich die Mitglieder des Vereins in 
den oberen Lokalen der Taberne, und wurde nach 
einer Anſprache des Vorfigenden und nach Vor: 
leſung des Jahres- und Kaſſen-Berichts, ein ein⸗ 
faches Abendbrodt, an welchem 60 Perſonen theil⸗ 
nahmen, eingenommen; ein auf das Wirken des 
Vereins zu dieſem Zweck beſonders gedichtetes 
Lied bewirkte viel Heiterkeit. 

Auf Sr. Majeſtät den König, die reſp. Ber 
hörden, fo wie auf die Wirkſamkeit des Vereins 
ſelbſt wurden donnernde Hochs aufgebracht; das 
Feſt verlief in ungeftörter Heiterkeit und beſten 
Frohſinn, es zeigte, wie mit geringen Koften ein 
derartiges Feſt, auch ohne Frack feſtlich und froh 
begangen werden kann; die Theilnehmer werden 
ſich noch lange der heitern Stunden erinnern, 
die ein Jahr ernſten Beſtrebens ahſchloſſen. 


— ä — F—k— — — — —-¼— — — — . — Te ee 


Bergmanns. Da der Bergmann des Nachts Dienſt hatte, 
wollte er feine Kinder nicht allein laſſen, und ging deß⸗ 
balb zu ſeiner Schwiegermutter und bat dieſelbe, in 
feiner Wohnung zu ſchlafen, welches fie denn auch that. 
Gleich nach elf Uhr ging die Thür der Schlafkammer 
auf und trat eine weiße Geſtalt herein, welche erſt an 
das Kinderbett und dann an das der Schwiegermutter 


ging und einen Jeden in das Geſicht faßte, worauf dieſe 


ſich vor Schreck unter der Decke verſteckten. Als ſie dies 
am andern Tage erzählten, glaubte ibnen der Bergmann 
nicht und ging des Abends an feine gewöhnliche Ber 
ſchäftigung. Nach elf uhr kam jedoch der Geiſt wieder 
machte ſein altes Manöver und entfernte ſich nach einiger 
Zeit. Jetzt beſchloß der Mann, eine Nacht zu Haus zu 
bleiben, um zu fehen, wie der Geiſt ausſähe. Als es 
elf geſchlagen, öffnete ſich die Kammerthür, eine weiße 
Geſtalt kam herein, machte ſeine Experimente erſt bei den 
Kindern und der Schwiegermutter, dann aber auch dem 
Bergmanne, wovon dieſer fo erſchrack, daß er nichts ſagen 


konnte, ſah aber noch, wie der Geiſt an einem Koffer, 
in welchem Würſte waren, ging und ihn öffnete; dies 
war ihm auffallend, und ſtand deßhalb, als der Geiſt 
ſich entfernte, auf, folgte ihm und faßte ihn auf der 
Treppe, wo es ſich denn herausſtellte, daß der Hauswirtb, 
um ſeinen Wurſthunger zu ſtillen, die Rolle des Geiſtes 
übernommen hatte; der Bergmann jedoch ſtarb ſchon am 
folgenden Tage in Folge des gehabten Schrecks. 

Viktor Emanuel, König von Italien, gleicht 
Karl V.; er hat ſeinen Glücksmonat, den Monat März, 
einen Monat, der dem furchtbaren Kriegsgotte Mars 
gewidmet iſt. Derſelbe iſt am 14. März 1820 geboren; 
er wurde zum König von Sardinien am 28. März 1849 
erhoben und iſt im März 1861 zum Könige Italiens 
proklamirt worden. Die Prinzeſſin Clotilde, ſeine Tochter, 
iſt am 2. März 1843 und ſein Sohn, der Kronprinz, 
am 14. März 1844 geboren. 


König Franz II. iſt gegenwärtig der ärmfte der 
Souveräne, denn ihm und feiner Familien Mitglieder 
bleiben jetzt nur 150 — 180,000 Fres. übrig. Sein ber 
trächtliches Privaterbe, die Mitgift ſeiner Mutter, ſelbſt 
feine perſönlichen Erſparniſſe, alles wurde dom Miniſterium 
Conforti mit Beſchlag belegt, und in der Kapitulation 
von Gaeta wollte der König keine Bedingung zu ſeinen 
Gunſten feſtſtellen. 

Auf ſämmtlichen preußiſchen Eiſen-Bahnen find im 
vorigen Jahre 89 Tödtungen und 122 Verletzungen von 
Perſonen vorgekommen. Ven circa 22 Millionen Reiſenden 
wurden nur 5 verletzt, von Bahnbeamten und Bahn- 
arbeitern 51 getödtet und 111 verletzt, von fremden 
Perſonen, welche die Bahn betraten, 38 getödtet (10 
davon ſuchten abſichtlich den Tod) und 6 verletzt. Auch 
von den Bahnarbeitern verunglückten viele nur in Folge 
des Mangels an Vorſicht. 


— — — 


— 120 


freunde wiederholt durch ein im Tabernen⸗Saale rigen Inſtrumenten, wie die Bofaune u. Trompete mehren ſich und da der Vorſtand des Gewerbe⸗ 
von dem Muſik⸗Corps des 4. Niederſchleſ. Inf.- bewirkten einen nicht endenwollenden Applaus; Vereins bereits beim Miniſterium des Innern 
Regts. AR 51, unter Leitung ſeines fi immer || Ehre dem Ehre gebührt. — um die Erlaubniß zur Verlooſung der Ausſtellungs⸗ 
bewährenden Muſikmeiſters Hrn. Börner erfreut, Gegenſtände gebeten hat, ſo ſteht zu erwarten, 
die correcten Leiſtungen, die ausgeſuchten Muſik⸗ daß die Betheiligung von Tag zu Tag wachſen 
ſtücke, die außerordentliche Praͤciſton fanden, all⸗ wird. — 

gemeine Anerkennung, die eigenen Compoſitionen 


Ende voriger Woche ſind die Schwalben in 
unſer Thal eingezogen, die ſicherſten Wetterpro⸗ 


Sonntag, den 14. d. Mts. wurden die Muſik⸗ | und die beiden Concert⸗Solos auf den fo ſchwie⸗ F Die Anmeldungen zur Gewerbe-Aus ſtellung 
pheten. | 


Suferate. 
— Verpachtung.— 


Die der Maria Knappe gehörigen Grundſtücke: 
1) Das Mühlen-Grundſtuͤck J 63 zu Eiſersdorf, gerichtlich abgeſchätzt auf 16,129 Thlr. 
2 Sgr. 6 Pf., beſtehend in einer Waſſermühle mit einem franzöſiſchen, einem deutſchen, 
einem Spitz ⸗Gange, einem Graupenholländer, einer Breltſchneidemühle und einer Lobſtampfe, 
etwa 13 Morgen 116 TRuthen Gräferei und Acker nebſt den Wirthſchaftsgebaäuden und 
2) das Grundſtück AZ 64 zu Eiſersdorf von ungefähr 8 Morgen 16 URuthen Gräferei und 
Acker, gerichtlich geſchätzt auf 1100 Thlr., ſollen 


am 14. Mai 1861, Nachmittags 3 Uhr, 


in der Mühle zu Eiſersdorf meiſtbietend auf 6 Jahre verpachtet werden. Die Taxe und die Pacht⸗ 
bedingungen find in unſerm Bureau V einzufehen. 
Glatz, den 11. Aptil 1861. 


Königl. Kreis⸗Gericht. Zweite Abtheilung. 


Hiermit empfehle 


ww Aniiporrus, 


ein neues Mittel zur ſichern Beſeitigung von r Hühneraugen, Warzen und Ballen. ug 
Wäbrend Pflafter durch Druck oder Verſchieben in dem Stiefel oder Schuh manche Unbequemlich⸗ 
keiten verurſachen, kann man hier mit dieſer Tinctur auf eine leichte und bequeme Weiſe ſich von 
dem genannten Uebel befreien, weßhalb ich jedem Fußleidenden dieſe Eſſenz gewiſſenhaft empfehlen 
kann. à Glas 7% und 12% Sgr. mit Gebrauchs- Anweisung. 3 

Carl Hein. 


(Atteſt.) WE” Seit einer Reihe von Jahren litt ich entſetzlich an den Schmerzen der 
Hühneraugen, die ſich oft bis an das Unerträgliche ſteigerten. Alle nur erdenklichen Mittel wendete 
ich an, um mich von dieſen Peinigern, welche mir meinen Beruf oft ſehr erſchwerten, zu befreien; 
doch vergebens. Bis ich endlich in Erfahrung brachte, daß Herr Guſtav Baum bierſelbſt ein 
Mittel verfertigt, welches er Antiporrus nennt, das mit der Zeit wohl mit Recht alle Hühneraugen⸗ 
Pflaſter und Salben verdrängen wird, da man ſich hier faſt auf eine wunderbare Weiſe von dieſem 
Uebel befreien kann; denn nach Verlauf von 8 Tagen gewahrte ich zu meinem größten Erſtaunen 
und Freude, daß ſich meine Hühneraugen ohne irgend welche Schmerzen gaͤnzlich verloren hatten. 

Berlin, den 7. Januar 1861. Ludwig Carl Diſcher, Briefträger. 


C bbb 
Mittwoch, den 17. April, Abends 8 uhr 


im Saale der Taberne: 


(Kai eines neuen Vorſtandes des Gewerbe. Vereins. 


4 Schock Sommerſtroh, 20 Schock 
eſchene trockene Speichen, und lindene trockene 
Bohlen zu einer Dreſch-Tenne ſtehen zum Verkauf 
beim Gaſtwirth Vincenz Beck in Glatz. 


In der Niedergaſſe, im Haufe AZ 80 find 
3 Quartiere zu vermiethen und den 1. Mai zu 
beziehen. . 


Zwick, Afitenz- Arzt. 


Es hat ſich am 9. d. Mts. bei mir ein 
kleiner, ſchwarz⸗ u. weißgefleckter Hund (Wachtel⸗ 
hund⸗Race,) welcher ſich im Geſicht durch kleine 
braune Flecke auszeichnet, eingefunden und kann 
folder gegen Erſtattung der Inſertions- u. Futter- 
koſten wieder in Empfang genommen werden. 

Glatz, Quergaſſe, den 13. April 1861. 


Eduard Kintſcher, Müllermeiſter. 


Am Sonntag, den 7. d. Mis., Vor⸗ 
mittags, hat ſich vor dem „grünen Thor“ ein 
ſchwarzer Hund (Neufundländer) mit weißer 
Kehle eingefunden. Derſelbe kann gegen Er— 
ſtattung der Inſertions- und Futterkoſten zurück⸗ 
empfangen werden. Wo? zu erfragen in der 
Expedition des Volksblattes. 
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Sonntag Abend, im Concert im Tabernen⸗ 
Saale, it ein Hut vertauſcht worden, und wolle 
der Betreffende ſich melden im Hotel zum, weißen 
Lamm.“ 


Auf dem Wege, von dem Herrn Ziergärtner 
in Roſchwitz bis Glatz, iſt am verfloſſenen Sonn— 
tag, als den 14. d. Mis., ein goldner Ning 
gezeichnet (I. K. den 10. Juli 1837) ver oren 
worden. Der ehrliche Finder erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung beim Riemermeiſter Schmidt 
am Roßmarkt in Glatz. Vor Ankauf wirdigewarnt. 
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Ein Marktkaſten ſteht billig zu verkaufen. Das 
Nähere in der Buchdruckerei von Georg Frommann. 


Getreide-Preiſe. 


Glatz, 9. April. Weizen 82 — 88 Sgr. 
Roggen 55 —63 Sgr. Gerſte 45 —55 Sgr. 
Hafer 29 — 34 Sgr. Erbſen 70-75 Sgr. 

Habelſchwerdt, 6. April. Weizen 82—87 Sgr. 
Roggen 65 — 66 Sgr. Gerſte 50 —54 Sgr. 
Hafer 31 — 34 Sgr. 

Neurode, 8. April. Weizen 80-90 Sgr. 
faſt neu und ſehr gut in Ton und Haltung, Roggen 57—65 Sgr. Gerſte 50-55 Sgr. 


„ Den allerbesten derartigen Erzeugnissen ebenbürtig zur Seite stehend 
Dr. Beringuiers) kann Dr. L. Béringuier's Kräuterwurzel-Haaröl als das Neueste der 
KRAUTER-wURAZE L-öLiſ Kosmetik wiederholt angelegentlichst empfohlen werden und empfange ich fort- 
imOriginalftaschen zu 7%, Bin gesetzt frische Zusendungen. 


Robert Drosdatius in Glatz. 


0 


Dem geehrten Publikum zeige ich ergebenft | in sharmonika 
an, daß ich mit hoher Saat g mein Schank⸗ Eine Phy b 


und Speiſe⸗Lokal vom heutigen Tage in das vor- fteht bei mir zum billigen Preiſe verkäuflich. Hafer 28 — 33 S Erbſen 68 — 77 

: 2 gr. Erbſen 7 Sgr. 
mals Lohnfuhrmann Strauch'ſche Haus neben i . 740 : 5 
— en Kreis⸗Gericht verlegt 515 und erkaube Franz Hoffmann, Commiſſionair. Frankenſt., 10 April. Weizen 80—84 Sgr. 


Roggen 56—60 Sgr. Gerſte 49 — 54 Sgr. 

Pf e Lokal folgen zu laſſen. 6 ; 2 Pe Hafer 31—35 Sgr. N 

3 nn 113. April 1861. ae a 8 7 12 Ben: Reichenb., 9. April. Weizen 75—85 Sgr. 

W. Sauer, Schank- und Speiſewirth. das Piund Schweinefleiſch ER Ser, | Ds S0. Gerſte 48 — 58 Sgr. 
f if 3 Sgr. 4 Zr ER 

das Pfund Hammelfleiſch zu 3 Sgr. 4 Pf. und Breslau, 10. April. Weizen 72—89 Car. 

Roggen 50 — 63 Sgr. Gerſte 40 — 53 Sgr. 


das Pfund Kalbfleiſch zu 2 Sgr. 
hiermit zu empfehlen. 


Meine in Droſchkau belegene Ackerwirth⸗ 
ſchaft bin ich Willens aus freier Hand zu ver⸗ 


1 8 i 7 ——— — — — — jZ‚Üſe— nnanrnn 
mir die ergebenſte Bitte, das geſchenkte Vertrauen Einem bohen Adel und geehrten Publikum 
| 


5 1 2 5 26— 34 Sgr. Erbſen 56—64 Sgr. 
kaufen. Selbſtkaufer wollen ſich an mich ſelbſt Glatz, den 9. April 1861. Hafer b N 
sa * | 2 2 3 > Spiritus 100 dei 80 % Tralles 19½ Thlr. 
wenden. Auguſt Heinze, | Beinlich, Fleiſchermeiſter, ee Wanke d 90 An ja Wan 
Droſchkau. Stellenbeſitzer. | Ober⸗Ring AR 14. 65% B. 
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